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Ihre schwache Seite.
(Russisch-offiziöser Gesang.)

Mag es dem Fürsten Bismarck immer glücken,
Das Spiel mit den gefälschten Aktenstücken
Uns zu entlarven mögen sie doch siegen,
Die Orleans mit ihren Hofintriguen,
Das Alles fällt bei uns nicht in's Gewicht,

Wir grollen nicht!
Jedoch es brennt uns eine alte Wunde,
Erschall', o Schmerzensschrei, von Mund zu Munde,
Vom schwarzen Meer herunter bis zur Düna:
Bosnien ist's und die Herzegowina!
Mag Ferdinand auf seinem Thrönchen sitzen,
Vor Angst, dass man's ihm raube, tüchtig schwitzen,
Mag seine Nase wachsen unsertwegen
Zu seiner Unterthanen Heil und Segen,
Bis seine Herrliohkeit zusammenbricht,

Wir grollen nicht!
Und sollen wir es unumwunden sagen,
Wesshalb wir Truppen an die Grenzen jagen,
Der Grund, wesshalb ein Krieg uns immer schien nah:
Bosnien ist's und die Herzegowina!

In unfreiwilliger Musse.

Grévy soll sich damit beschäftigen, Früchte einzumachen. Wir glauben,
ahnen zu können, welcher Art diese Früchte sind, z. B. :

Aepfel, faule, die seinem Schwiegersöhnchen an den Kopf geworfen
wurden ;

Nüsse, welche ihn die Deputirten aufknacken Hessen;

Kirschen, welche mit deu hohen Herren vom Senat nicht gut zu
essen sind;

Rosinen, welche Wilson im Kopfe hatte, und Präsidentschafts-
T raub en, welche ihm zu hoch hingen.

jPot>ed.onrszeflr9
der russische Papst, hat folgende Ukase erlassen :

1. Jeder Säugling, weleher keine orthodoxe Amme bat, wird
angewiesen, dagegen durch lautes Aufschreien zu protestiren.

2. Offiziere der russischen Armee, welche zwar selbst orthodox sind,
jedoch protestantische Verwandte haben, sind so lange mit Arrest zu
bestrafen, bis sämmtliche Verwandte sich bekehrt haben.

3. Niemand darf mehr die Redensart gebrauchen: Das ist zum
Katholischwerden", sondern höchstens: Das ist zum Römisch-Katholisch-
werden".

SSom Stimmen.
5ßas ben îlîenichen in erfter Sinie nom Sbter unterfcheibet, ift feine

^Befähigung, nom 20. 3>abt an ju fttmmen. Siefeë Stimmen bat aber

bte Sigentbümlichfeit, bafe eê babei feiten obet nie fttmmen roill. Sê geljt
bamit roie mit einer Untetabth,eilung non Stimmen, mit bem fila nier»
ft int m en. Stroaê §ettlofereê tann eë ja nidjt gehen alê baê Stimmen,
biê man eê jum Stimmen bringt. Sejjbalb beftnnt ftd) jeber fianbibat,
ehe er ftd) hergibt jum Stimmen; er fcheut bie Stimmer. Sr roeifj, eê

braucht bei ihm nur itgenb etroaê nicht ju ftimmen, fo fehlt eê nicht an

Stimmen, roobl aber an Stimmern.
Sonbethat ift auch bie oetfcbiebene Schübling bet Stimmen. ^Behauptet

man beute, man foll bie Stimmen jätjlen, fo heifjt'ë beim näcbften

Stimmen, aber man mufj bie Stimmen roägen. Sa ift eê entfcbieben

gefchidter, man jablt bie Stimmen. Sicfj foll jebocb nicht S3ejug haben auf
baê Snftem k la gteiburg, roeil bei folcben Stimmen häufig herauêfommt,
bap eê nicht roill fttmmen unb baë S^ten bann theuer ju flehen tommt.
SRetn, roer eine folcbe Stimme hat, bafj fte für aQe Parteien ftimmt,
ber ift am SBeften btan. St batf ruhig ftcb alê gra Sianolo, alê Umftüräler
üJlafanieUo, alë SRobert ber Teufel betennen, bennoch reifst ftd) 3lUeë um
feine Stimme. Unb eigenthümlicberroeife ftnb jene erftgenannten Stimmen
boch Sonntagê ftimmen, roährenb bie gefchäfeten Stimmen 2tlltagê
ftimmen finb unb fid) feiten Sonntagê hören laffen.

Stent, bte Wloxal von bet ©efcbicbte beifjt halt bocb: feütet euch oor bem

Stimmen unb trachtet nach Stimmen!

3tu§ bc* Spûiiïrotiuê beilfamem (Sàjûijîâftlein.

£>aftu eine ÎDÎagb, fo faul ift unb aller Arbeit unb ^antirung juroiber,
fo nimb SJiierenfett einer Omeifjen, fo alleê Sheftanbê lebig gangen, biefelb

roitf bem SDÎenfcb in bte Suppen ; roirb non Stunb an fcbaffen, bafj betgleichen

nit gefeljen roirb.

* *
§aftu non roegen ftatte.n ïtanfeê ein Surren im ilopf gletchroie 2Bürm

unb Sngetling, alêbann leg' ein' tobten SBiebbopf unter einen SRebftod unb
brud bem S3ogel ein' fiirfcbfern in' SJÎagcn. 2llfo lang bië ein SBäuntcben,

eineê ÏRanneê bod), barauê etroachfen ift, follftu täglich. SBeineê nit meljr
trinten alê ein halb Sännlein unb roirft beineë Uebelê metflich genefen.

** *
äßet ba leibet an Unruh im Schlaf, Scbröden unb görchten, ftehet auch

©efpenfter unb umhgehenb SSolE, folcher fcblaf 7 mal 7 9!äd)te nit anberê,
alê bann er bat 7 mal 7 Scheit 33ucbenl)ols tiein gefügt unb 7 mal 7 Stufen
hinaufgetragen untetê Sacb. Sollft aud) einen §afelftod mit in'ê SSett nehmen

unb fo bte ©efpenfter etfcheinen, fonbetlid) non ben bünnen blauen, fo hau
ihnen über ben fiopf. £>ilft jur Stunb. kommen nit roieber.

Auch gut ift gegen bie ©efpenfter, roenn man ihnen eine £abafprife
barhält, benn fo fte niefjen, fo äerfliefjen fte unb mögen eë nit erleibcn.

** *
9Mtu roiffen, ob im SDlätsmonb bie Schnepfen ein gefunb Sffen fmb

ober bem Serbe fcbaben, fo ijj beten 3100, aber mehr nit. Alêbann häng beinen

©elbbeutel an einen Sroeig unb fieb mit gleifj, roie eê ftch batftellt. Sieht
er ben SBeibenjroeig jur Gtben, fo magft bu bie Schnepfen etleiben ; fcbroanft
aber bet S3eutel nach aßen Bjet Süßinben, fo lafj folcherlet SSögel nit mehr

uf binen Sifcb tommen, ftnb fchroer ju bauen.

** *
Studt bid) ein ^ühneraug, fo üb bid) mit ber rechten gauft alfolang,

§afelnufj aufmflopfen, biê bu Sdjroielen haft. Sllebann Hopf beine feäbxiex-.

äugen felbften auf, fo foftet'ê bid) tein SBabergelb. Satfft aber nit fchreien,
noch einen Saucbjet lau, benn folcbeê erjötnet bie Siemen.

** *
£>aftu baë JReifjen in ben ©liebern, fo lafj nier £>engft anfpannen unb

retê, roo bie Sonne um iïlîittag fteht. Sobalb bu bafelbften etlicb Zutaten
oetfpenbtret, auch bie £>engft nettauft unb beiner Siebenfachen lebig bift, fo
retê ju gujj, non roannen bu hergefommen. 2üirft gleich metfen, baê ©liebers

teifjen ift non bir geroidjen.

* *

So biet) ein glolj jroidt, ben fah unb fchneib ihm lebenbigen Seibê bie

SDTitj auê bem SHuden. Stefelbig leg auf ben Schaben. So eê aber ein SBeib*

lein geroefen, fo roirbê nit beffer, fchict bich brein unb tröft bieb auf ben

näcbften SDîaien.

2luf ber ei§6oöit!

(©Vesialbeticbt non ©ulalia 9ßantpertuuta.)
SBie baë febroebt! SBie baê bahinfaust! ©öttlicb! §ier ein Jüngling,

roelcber mit bem Scblittfcbub ben SRamen feiner Angebeteten in'ê Sië

bineinfebroebt 9teijcnb! Sott ein Anbetet, roelcber ebenfallê auëbauernb 3n=

febriften in'ê Siê gräbt. 5Baê febreibt er? Sntäüdenb! Seine ganje SSiographie!

Schabe, bafj bergleid)en roieber auftbauen mufj! SBelche ferapbifchen

©eftalten fehe ich auê ber gerne heranfliegen? §immlifch! Sê fmb jroei

junge SDläbchen, 3lrm in 2lrm, in rofarotben S3alltleibern (§ter liegt roobl
eine SSerroechélung nor. ®. SReb.). S)ie füfje Unfdjulb glänjt non ihren jart=

gefrorenen Ohrenläppchen. Sharmant! Qroei finaben putjeln in ben fieb roillig
fügenben Schnee. SBelche ©rajtc SBie fte bie SSetne in bie Suft ftteden!

Süperbe! Sa tommt bte Giêfônigin! Sine junonifche ©eftalt! Unb biefer

5ßelä! Schter guchê! pnfbunbert gtancë! ©öttliah! Soll ich eine Stêobe

bicbten? Obet eine Schlittfcbubbitbntambe 21^, pompôë! SBie'ë mich bichtett!

33ielleicht ein anber SJÎal!

I. «tnblo: Su, fieb' matter! SBelche Shre! Ser fiaifer non 9tufj
lanb unb ich finb int gleichen Spital ttant."

II. «tttbto : SBtefo benn?"

I. ®ütbto: 2ieê nur! Ser friegt auch Dîichtê metre gepumpt."

lkussiseb-oktiniössr lZesang.)

IVigg es clem Fürsten IZismsrolc immer glüvlcon,
vas Spiel mit den gsfalsokten ^Ictsnstüvlcvn
Uns ?u entlarven mögen sie dovk siegen,
vis Orleans mit ibren >-Iofintriguen,
liss ^»es fällt bei uns niolit in's lZewiokt,

Wir grollen niolit!
^sdook es brennt uns sine alte Wunde,
^rsokall', o Sokmerisnssobrei, von lvlund zu l^uncie,
Vom sokwsrzen I^eer lierunter bis zur Düna:
IZosnien ist's und die >-Ie rzego wins!

I^lsg Ferdinand auf seinem l'brönoben sitzen,
Vor Hngst, dass msn's ibm raube, tüobtig sobwitzen,
I^sg seine laisse waoksen unsertwegen
?u seiner Idntsrtkanen I°isil und Segen,
Lis seine ttsrrliobkeit zussmmsnbriokt,

Wir grollen niolit!
tlnd sollen wir es unumwunden sagen,
Wesskalb wir Gruppen an die lZrsnzon jagen,
Oer Lrund, wssskalb ein Krieg uns immer Sellien nsk:
kosnisn ist's und die Herzegowina!

In unfreiwilliger »usse.

Lrevv soll sieb damit besobäftigsn, l^rüobts sinnumaedeo. ^Vir glauben,
abven nu lconnen, wsleber ^rt diese brückte sind, n. L. i

^epkel, faule, die seinem Sobwiegersobnoben an den Lopf geworfen
wurden ;

Nüsse, velens ibn die Deputirten aufknaeksn lissssn;
Lirsebsn, weleks mit deu boken Herren vom 8snat uiedt gut nu

ssssii sind;
Rosinen, welobe Wilson im Lopts batte, und krasidentsebafts-
1 raub en, weleke ibm nu koeb bingsn.

der russisobs kapst, bat folgeuds tllcass erlassen i

1. ^ledsr Säugling, weleber Icsins ortkodoxs ^mms bat, wird ange-
Viesen, dagegen durcb lautes .^uksebrsien nu protestiren.

2. Offiniere der russiscbeu ^rmee, welebs nwar selbst ortbodox sind,
^sdoeb. protsstantisoks Verwandte Kaden, sind so lange mit Arrest nu de-
straksu, bis sämmtlieks Verwandte sieb bsksbrt babsu.

3. Niemand darf mekr die kedensart gebraueben: Das ist nura
Latbolisebwerden", sondern büobstsos: Das ist num RSinisek-Latboliseb-
werden".

Vom Stimmen.
Was den Menichen in erster Linie vom Thier unterscheidet, ist seine

Befähigung, vom 20. Jahr an zu stimmen. Dieses Stimmen hat aber

die Eigenthümlichkeit, daß es dabei selten oder nie stimmen will. Es geht
damit wie mit eincr Unterabtheilung von Stimmen, mit dem Klavierstimmen.

Etwas Heilloseres kann es ja nicht geben als das Stimmen,
bis man es zum Stimmen bringt. Deßhalb besinnt sich jeder Kandidat,
ehe er sich hergibt zum Stimmen; er scheut die Stimmer. Er weiß, es

braucht bei ihm nur irgend etwas nicht zu stimmen, so sehlt es nicht an

Stimmen, wohl aber an Stimmern.
Sonderbar ist auch die verschiedene Schätzung der Stimmen. Behauptet

man heute, man soll die Stimmen zählen, so heißt's beim nächsten

Stimmen, aber man muß die Stimmen wägen. Da ist es entschieden

geschickter, man zahlt die Stimmen. Dieß soll jedoch nicht Bezug haben auf
das System à Is Freiburg, weil bei solchen Stimmen häufig herauskommt,

daß es nicht will stimmen und das Zahlen dann theuer zu stehen kommt.

Nein, wer eine solche Stimme hat, daß sie sür alle Parteien stimmt,
der ist am Besten dran. Er darf ruhig sich als Fra Diavolo, als Umstürzler
Masaniello, als Robert der Teufel bekennen, dennoch reißt sich Alles um
seine Stimme. Und eigenthümlicherweise sind jene erstgenannten Stimmen
doch Sonntags stimmen, während die geschätzten Stimmen Alltagsstimmen

sind und sich selten Sonntags hören lassen.

Item, die Moral von der Geschichte heißt halt doch: Hütet euch vor dem

Stimmen und trachtet nach Stimmen!

Aus des Pankratius heilsamem Schatzkästlein.

Hastu eine Magd, so faul ist und aller Arbeit und Hantirung zuwider,
so nimb Nierensett einer Omeißen, so alles Ehestands ledig gangen, dieselb

wirf dem Mensch in die Suppen ; wird von Stund an schaffen, daß dergleichen

nit gesehen wird.
» * -»

Hastu von wegen starken Trankes ein Surren im Kopf gleichwie Würm
und Engerling, alsdann leg' ein' todten Wiedhopf unter einen Nebstock und
druck dem Vogel ein' Kirschkern in' Magen. Also lang bis ein Bäumchen,
eines Mannes hoch, daraus erwachsen ist, sollst» täglich Weines nit mehr
trinken als ein halb Kännlein und wirst deines Uebels merklich genesen.

Wer da leidet an Unruh im Schlaf, Schröcken und Fürchten, siehet auch

Gespenster und umbgehend Volk, solcher schlaf 7 mal 7 Nächte nit anders,
als dann er hat 7 mal 7 Scheit Buchenholz tlein gesägt und 7 mal 7 Stusen
hinausgetragen unters Dach. Sollst auch einen Haselstock mit in's Bett nehmen
und so die Gespenster erscheinen, sonderlich von den dünnen blauen, so hau
ihnen über den Kopf. Hilst zur Stund. Kommen nit wieder.

Auch gut ist gegen die Gespenster, wenn man ihnen eine Tabakprise

darhült, denn so sie nießen, so zerfließen sie und mögen es nit erleiden.

Willu wissen, ob im Märzmond die Schnepfen ein gesund Essen sind
oder dem Leibe schaden, so iß deren zwo, aber mehr nit. Alsdann häng deinen
Geldbeutel an einen Zweig und sieh mit Fleiß, wie es sich darstellt. Zieht
er den Weidenzweig zur Erden, so magst du die Schnepfen erleiden ; schwankt

aber der Beutel nach allen vier Winden, so laß solcherlei Vögel nit mehr
uf dinen Tisch kommen, sind schwer zu bauen.

Druckt dich ein Hühneraug, so üb dich mit der rechten Faust alsolang,
Haselnuß auszuklopfen, bis du Schwielen hast. Alsdann klopf deine Hühneraugen

selbsten aus, so kostet's dich kein Badergeld. Darsst aber nit schreien,

noch einen Jauchzer lan, denn solches erzürnet die Nerven.

Hastu das Reißen in den Gliedern, so laß vier Hengst anspannen und

reis, wo die Sonne um Mittag steht. Sobald du daselbsten ellich Dukaten

verspendiret, auch die Hengst verkaust und deiner Siebensachen ledig bist, so

reis zu Fuß, von wannen du hergekommen. Wirst gleich merken, das Gliederreißen

ist von dir gewichen.

» * »

So dich ein Floh zwickt, den sah und schneid ihm lebendigen Leibs die

Milz aus dem Rucken. Diesclbig leg aus den Schaden. So es aber ein Weiblein

gewesen, so wirds nit besser, schick dich drein und tröst dich aus den

nächsten Maien.

Auf der Eisbahn!
(Spezialbericht von Eulalia Pampertuuta.)

Wie das schwebt! Wie das dahinsaust! Göttlich! Hier ein Jüngling,
welcher mit dem Schlittschuh den Namen seiner Angebeteten in's Eis
hineinschwebt! Reizend! Tort ein Anderer, welcher ebenfalls ausdauernd

Inschriften in's Eis gräbt. Was schreibt er? Entzückend! Seine ganze Biographie!
Schade, daß dergleichen wieder aufthauen muß! Welche seraphischen

Gestalten sehe ich aus der Ferne heranfliegen? Himmlisch! Es sind zwei

junge Mädchen, Arm in Arm, in rosarothen Ballkleidern (Hier liegt wohl
eine Verwechslung vor. D. Red.). Die süße Unschuld glänzt von ihren zart-

gesrorenen Ohrenläppchen. Charmant! Zwei Knaben purzeln in den sich willig
fügenden Schnee. Welche Grazie! Wie sie die Beine in die Lust strecken!

Süperbe! Da kommt die Eiskönigin! Eine junonische Gestalt! Und dieser

Pelz! Echter Fuchs! Fünshundert Francs! Göttlich! Soll ich eine Eisode

dichten? Oder eine Schlittschuhdithyrambe? Ah, pompös! Wie's mich dichtert!

Vielleicht ein ander Mal!

I. Studio! Du. sieh' mal her! Welche Ehre! Der Kaiser von Rußland

und ich sind im gleichen Spital krank."

II. Studio : Wieso denn?"

I. Studio : Lies nur! Der kriegt auch Nichts mehr gepumpt."
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